
Von Thomas Kronewiter

Fröttmaning – Bis zu diesem Grundstein
war es ein weiter Weg. Man könne die
Route, auf der man Bayerns Umweltmi-
nister und ihre Staatssekretäre in den
vergangenen 16 Jahren durch die Frött-
maninger Heidelandschaft gekarrt habe,
schon regelrecht asphaltieren, scherzte
ein gut aufgelegter Kultusminister. Lud-
wig Spaenle hatte oft genug selbst teilge-
nommen an diesen Ortsterminen, zu Fuß
und auf dem Rad, damals noch als einfa-
cher CSU-Stimmkreisabgeordneter. Mit
der Grundsteinlegung zum Heidehaus
am gestrigen Montag sei der Prozess, die
Heide zu schützen und zugleich erlebbar
werden zu lassen, jedenfalls „nicht mehr
rückgängig zu machen“, sagte Spaenle.

Rolf Zeitler, Unterschleißheimer Bür-

germeister und Vorsitzender des Heide-
�ächenvereins Münchner Norden, war
die Freude anzusehen bei der kleinen Fei-
erstunde am Morgen, nur Schritte ent-
fernt vom U-Bahnhof Fröttmaning. Gro-
ße Sorgen braucht er bei diesem Projekt
nicht mehr zu haben – Wolfgang Lazik,
Amtschef des Bayerischen Staatsministe-
riums für Umwelt und Gesundheit, hatte
den Förderbescheid mitgebracht. Eine
Kopie des Schecks über 783 000 Euro
aus dem Konjunkturpaket II legte Lazik
in die Kassette, welche die anwesenden
Honoratioren schließlich einmauerten.
100 000 Euro aus diesem Topf, der maß-

geblich das 850 000 Euro teure Projekt
zu stemmen hilft, kommen vom Frei-
staat, den Rest spendiert der Bund. Da-
mit, sagte Lazik, unterstreiche man das
Bemühen, gerade in Zeiten des Klima-
wandels Lebensräume zu bewahren.

Die Fröttmaninger Heide zieht ihre Be-
deutung aus der Bandbreite der vorkom-
menden Arten. Auf diesem Landstrich
zwischen dem Nordrand der Landes-
hauptstadt und der Gemeinde Ober-
schleißheim �nden sich alpine Arten wie
der stengellose Enzian, mediterrane wie
das Heideröschen und kontinentale Ar-
ten wie das Frühlingsadonisröschen oder
die Purpurschwarzwurzel aus der ungari-
schen Steppe. Damit diese Vielfalt erhal-
ten bleibt, soll das Heidehaus, mit dessen
Erö�nung der Heide�ächenverein im
Frühsommer 2011 rechnet, Dreh- und
Angelpunkt der Besucherlenkung sein.
Von hier aus will man auf das Wegenetz
verweisen, direkt im Umfeld will man ei-
nen intensiver zu nutzenden Naturerleb-
nisraum scha�en. Und hier sollen schließ-
lich Schulklassen und andere interessier-
te Gruppen Informationen erhalten, um
die Sinne für die Natur zu schärfen.

Das Heidehaus entsteht nach Plänen
des Münchner Architekturbüros PSA. Er-
richtet wird in energiesparender Bauwei-
se ein eingeschossiges Gebäude mit etwa
250 Quadratmetern Grund�äche. Ein �e-
xibles Raumkonzept mit einem Foyer
und einem großen Veranstaltungsraum
erlaubt eine vielfältige Nutzung des Hau-
ses. Das Außengelände, das nach einem
Konzept des Freisinger Büros Schober
entsteht, orientiert sich an der Heideland-
schaft. Deshalb werden auch die Frei�ä-
chen mit dem Mahdgut aus der ursprüng-
lichen Heide wieder renaturiert.

Um in diesem intensiv genutzten Be-
reich kein Risiko einzugehen, haben Spe-
zialisten die Fläche untersucht. Dabei
wurden – zum Teil nur sechs Zentimeter
unter der Ober�äche – unter anderem
Phosphorbombenreste aus dem Zweiten
Weltkrieg gefunden. Die starke Bombar-
dierung des Geländes im Zweiten Welt-
krieg aufgrund der hohen Kasernenkon-
zentration im Münchner Norden ist eine
Ursache für die kleineren Sorgen, die

Rolf Zeitler jetzt noch hegt. Denn nach
derzeitigem Stand wird es nicht gelin-
gen, die gesamte Heide rechtzeitig zum
Bezug des Heidehauses freizugeben. Sie
ist nach wie vor gesperrt – und sie wird es
wohl auch noch eine Weile bleiben. Zu-
mindest im Bereich der Wege muss die
Entmunitionierung sorgfältig erfolgen,
und auch das Wegenetz ist im Interesse
von Flora und Fauna vor einem unkon-
trollierten Betreten erst zu knüpfen.

Basis für Naturerlebnisse
Mit dem Grundstein für das Heidehaus soll die Fröttmaninger Heide Besuchern näher gebracht werden

Eine Kassettemit Informationen für nachfolgendeGenerationenmauerten der Bun-
destagsabgeordnete Johannes Singhammer, BayernsKultusminister Ludwig Spaen-
le (beide CSU), Stadtrat Klaus-Peter Rupp (SPD), Heide�ächen-Vorstand Rolf Zeit-
ler, Oberschleißheims Bürgermeisterin Elisabeth Ziegler (SPD) und Wolfgang La-
zik, Amtschef des Bayerischen Umweltministeriums (von links) ein.  Foto: S. Rumpf

Einmalige Artenvielfalt
im Münchner Norden
soll erhalten bleiben.


